
Bielefelder Gefängnis:
38-Jähriger bricht aus

Wie es dem Mann gelungen ist, mehrere Mauern
zu überwinden, wird aktuell geprüft.

Lukas Brekenkamp

¥ Bielefeld. Schreck in der JVA
Bielefeld-Brackwede: Ein
Mann hat es geschafft, aus dem
geschlossenen Gefängnis aus-
zubrechen. Das geht aus einem
Bericht der NRW-
Landesregierung an den
Rechtsausschuss hervor. Aller-
dings konnte er nach kurzer
Zeit wieder geschnappt wer-
den. Es war jedoch das erste
Mal, dass ein Häftling die Mau-
ern des Gefängnisses überwin-
den konnte.

Laut Bericht ereignete sich
der Vorfall bereits am 2. Juni
dieses Jahres. Demnach wur-
de ein 38-jähriger Georgier in
die Bielefelder JVA gebracht –
in Untersuchungshaft. Er kam
vom Amtsgericht Bielefeld,
wurde dort von zwei Bediens-
teten abgeholt. Der 38-Jährige
steht im Verdacht des gemein-
schaftlichen Diebstahls in be-
sonders schweren Fällen.

Doch schon kurz nach dem
Eintreffen sei dem Mann die
Flucht gelungen:Der Mann ha-
be es nach aktuellen Erkennt-
nissen geschafft, die sogenann-
te Transportabteilung durch

eine offenstehende Tür zu ver-
lassen. Kurz darauf sei der Ge-
fangene in einem anderen Be-
reich der JVA gesichtet wor-
den, wie er eine Zwischen-
mauer erklommen hat. Per Vi-
deo sei zudem zu erkennen ge-
wesen, dass der Mann eine wei-
tere Zwischenmauer überklet-
terte – und schließlich zur
Außenmauer gelangte. Der 38-
Jährige schaffte es, auch diese
Mauer zu überwinden.

Aus dem Gefängnisbereich
entflohen, sei der Mann in
einem Waldstück in der Nähe
der JVA verschwunden. Sie-
ben Bedienstete der JVA seien
zwar noch zur Stelle des Aus-
bruchs gestürmt, doch der
Mann sei nicht mehr auffind-
bar gewesen. Allerdings leitete
die Polizei direkt Suchmaß-
nahmen ein – und konnte den
Flüchtigen etwa eine Stunde
nach dem Ausbruch schnap-
pen, nur wenige Kilometer von
dem Gefängnis entfernt.

Wie es dem 38-Jährigen ge-
lang, gleich mehrere, bis zu
sechs Meter hohe Mauern zu
überwinden, wird aktuell ge-
prüft, heißt es aus der JVA Bie-
lefeld-Brackwede.

Land übernimmt das
Herzzentrumganz

Gesundheitsminister Laumann verkündet den
Ankauf der 50 Prozent Anteile der Sana AG.

¥ Bad Oeynhausen (juk). Das
Land NRW will alleiniger
EigentümerdesHerz-undDia-
beteszentrums (HDZ) in Bad
Oeynhausen werden. Wie Lan-
des-GesundheitsministerKarl-
Josef Laumann (CDU) ges-
tern verkündete, will das Land
die 50 Prozent Gesellschafts-
anteile, die bislang noch der Sa-
na Kliniken AG gehören, kau-
fen. Vorausgesetzt, das Kar-
tellamt stimmt dem zu.

„Das war nicht unsere Idee“,
versicherte Laumann bei einer
Pressekonferenz im HDZ. Das
Land hätte auch gut damit le-
ben können, wenn Sana wei-
ter Miteigentümerin geblie-
ben wäre, so Laumann. Doch
schon vor knapp zwei Jahren
sei der Gedanke vom Sana-
Vorstand an ihn herangetra-
gen worden. „Und bevor hier
Dritte Miteigentümer werden,

wollen wir von unserem Vor-
kaufsrecht Gebrauch ma-
chen“, sagte Laumann.

30 Millionen Euro, so ver-
riet der Minister, werde die Sa-
na-AG für ihre Anteile am
HDZ bekommen. Eine Sum-
me, die nicht die Staatskasse
des Landes belasten soll. „Der
Ankauf der Anteile wird aus
den Rücklagen des HDZ fi-
nanziert“, sagte Laumann.

Stattliche Rücklagen konn-
te das HDZ auch deshalb bil-
den, weil es gemeinnützig ist
und erwirtschaftete Gewinne
im Unternehmen bleiben müs-
sen. Doch das sei nicht Grund
für Sanas Rückzug, versicher-
te Sana-Vorstandsmitglied
Irmgard Wübbeling. Sie er-
klärte, der Konzern wolle sich
vor allem auf die Entwicklung
der Kliniken an Rhein und
Ruhr konzentrieren.

Einwohnerzahl
leicht gesunken

¥ Düsseldorf (lnw). Die Zahl
der Einwohner Nordrhein-
Westfalens ist im vergangenen
Jahr erstmals seit 2011 wieder
leicht zurückgegangen. Wie
das Statistische Landesamt
IT.NRW mitteilte, lebten En-
de des Jahres 2020 insgesamt
21.651 Menschen weniger im
Bundesland als ein Jahr zu-
vor. Bei einer Einwohnerzahl
von nun rund 17,93 Millio-
nen entspricht das einem Mi-
nus von 0,1 Prozent. Es seien
44.275 Menschen mehr gestor-
ben als im selben Zeitraum ge-
boren. Zudem meldete das
Landesamt, dass mehr als
24.000 Menschen mehr nach
NRWkamenals imselbenZeit-
raum das Land verließen.

Paderborner in
Kirchengericht

¥ Rom (dpa). Papst Franzis-
kus hat drei deutsche Geistli-
che für fünf Jahre ins höchste
Gericht der römischen Kurie
berufen. Dabei handelt es sich
um den früheren Bischof von
Regensburg, Kardinal Ger-
hard Ludwig Müller, den
Weihbischof von Münster,
Christoph Hegge, und den
Weihbischof von Paderborn,
Dominicus Meier. Die Signa-
tura Apostolica (Apostolische
Signatur), wie das Oberste Kir-
chengerichtheißt,befindetsich
in Rom und untersteht dem
Papst. Neben insgesamt zwölf
Bischöfen gibt es noch Refe-
rendare, zu denen etwa der
deutsche Kirchenrechtler und
Jesuit Ulrich Rhode gehört.

„Bandenwerden skrupelloser“
Geldautomatensprenger bereiten in NRW immer größere Sorgen. Es gibt
gefährliche Trends. Doch wie kann man das Problem überhaupt lösen?

Lukas Brekenkamp

¥ Bielefeld. „Boom – mit Sem-
tex!“ Der niederländische Rap-
per Djezja widmet dem Plas-
tiksprengstoff Semtex und dem
Sprengen von Geldautomaten
ein Lied. Automaten in
Deutschland, natürlich. Mal
trifft es in dem Lied die Deut-
sche Postbank – „Boom“. Mal
die Deutsche Bundesbank –
„Boom“. Geldautomaten-
sprenger aus den Niederlan-
den bereiten den Sicherheits-
behörden in NRW massive
Sorgen. Doch wieso ist das Pro-
blem kaum zu lösen?

In den vergangenen Jahren
ist das Problem mit gespreng-
ten Geldautomaten in NRW
immer größer geworden. Der
Schaden geht in die Millio-
nen, ebenso die Beute der Kri-
minellen. Die meisten der
Automatensprenger werden
im Nachbarland Holland von
Ermittlern verortet, im Raum
Amsterdam und Utrecht. Et-
wa 300 Personen sollen zum
kriminellen Zentrum der Ban-
den gehören. Doch nicht nur
der Anstieg der Fallzahlen – im
vergangenen Jahr wurden al-
leine in NRW 176 Geldauto-
maten gesprengt – bereitet den
Ermittlern Sorgen: Der Rap-
per Djezja weist mit seinem
Lied „Semtex“ auf eine große
Gefahr hin. War vor Jahren
noch die gängige Methode, den
Automaten mit einem Gasge-
misch zu füllen und per Zün-
der zu sprengen, nutzen die
Kriminellen laut Ermittlern
immer häufiger Sprengstoff.

Die Ermittlungsbehörden in
NRW haben das Thema im Fo-
kus. Beim LKA in NRW ist die
Ermittlungskommission „He-
at“ ansässig, die sich aus-
schließlich mit Automaten-
sprengern beschäftigt. Immer
wieder kommt es zu Verhaf-
tungen. Doch das Problem
komplett zu lösen, scheint die
Kommission nicht zu schaf-
fen. Denn auch in diesem Jahr
knalltes indenBankenimBun-
desland, auch in OWL. Bisher
wurden mehr als 35 Automa-
ten gesprengt, allerdings blieb
es häufig nur beim Versuch.
Bitter: Im ersten Halbjahr 2020
lag die Aufklärungsquote von
solchen Sprengungen bei nied-
rigen 27,7 Prozent.

NRW ist dabei aus verschie-
denen Gründen für die Kri-
minellen attraktiv. Zum einen
liegt es daran, dass sich alleine
in NRW mehr Geldautoma-
ten befinden sollen als in den
ganzen Niederlanden. Die Si-

cherheitsstandards sind dabei
nicht so hoch wie im Nach-
barland. Hinzu kommt durch
die Autobahnen über die Gren-
ze ein einfacher Fluchtweg, den
die Kriminellen mit ihren
hochmotorisierten Autos
schnell zurücklegen können.

Auch in der NRW-Politik ist
das Problem angekommen.
Der Innenausschuss wird sich
in dieser Woche mit dem The-
ma beschäftigen. Die SPD hat
einen Maßnahmenkatalog er-
arbeitet. Darin heißt es, Ban-
ken müssen sich mit techni-
sche Vorkehrungen besser
schützen. Die Polizei müsse
personell besser aufgestellt
werden – und bessere mate-
rielle Ressourcen erhalten. Der
wohl wichtigste Punkt: die Zu-
sammenarbeit mit den nieder-
ländischen Sicherheitsbehör-

den müsse intensiviert wer-
den. SPD-Innenpolitiker Sven
Wolf erklärt: „Die Niederlän-
der hatten lange Zeit ein gro-
ßes Problem mit Automaten-
sprengern. Doch sie haben ihre
Taktik geändert.“ Etwa durch
technische Maßnahmen für
besseren Schutz von Automa-
ten. Ihn treibt das Thema
Automatensprenger beson-
ders um. Die Gefahren für die
Bevölkerung seien immer grö-
ßer. „Gott sei Dank hat es bis-
hernochkeinenPersonenscha-
den gegeben“, sagt Wolf – und
betont: „Die Banden werden
immer skrupelloser.“ Er be-
richtet von einem Fall, bei dem
ein gesprengter Geldautomat
unmittelbar an ein Kinderzim-
mer im selben Gebäude wie die
betroffene Bank grenzte.

Dass die Kooperation zwi-

schen den Niederländern und
NRW-Sicherheitsbehörden
verbessert werden müsse, wird
auch von Ermittlern so gese-
hen, in dem Fall der Bund
Deutscher Kriminalbeamter
(BDK). Es sei „unausweich-
lich,dassdie internationalagie-
renden Täter auch mit inter-
nationaler polizeilicher und
justizieller Kooperation be-
kämpft werden“ müssen. Doch
die Kripo-Gewerkschaft sieht
ein immenses Problem: die
Personalsituation bei der Kri-
minalpolizei. Diese ist sehr an-
gespannt. Mit Blick auf Auto-
matensprenger heißt es vom
BDK: „Ohne eine leistungsfä-
hige Kriminalpolizei ist jegli-
ches Vorhaben der Landesre-
gierung zur nachhaltigen Ein-
dämmung des Phänomens
zum Scheitern verurteilt.“

Geldautomatensprenger sorgen für Verwüstung und enormen Schaden. FOTO: DPA

Wie sich NRWauf denWolf vorbereitet
Das Raubtier kehrt langsam in die Region zurück. Das hat Folgen. Die Politik will Zielkonflikte so weit wie möglich abfedern.

Ingo Kalischek

¥ Düsseldorf. In OWL, im
Bereich der Senne und dem Eg-
gegebirge, konnte jetzt eine
Wölfin über den Zeitraum von
sechs Monaten nachgewiesen
werden. Laut NRW-Umwelt-
ministerin Ursula Heinen-Es-
ser ist in OWL „dauerhaft wie-
der mit einem stationären
Wolf“ zu rechnen. Zwei an-
sässige Rudel gibt es bislang in
NRW. Damit stellt sich die Fra-
ge des Umgangs, also wie es ge-
lingt, die Rückkehr des Wolfs
mit der Weidetierhaltung in
Einklang zu bringen – und
Schafe, Ziegen und weitere Tie-
re vor dem Wolf zu schützen.

Als „Gesundheitspolizei”
reiße der Wolf insbesondere
kranke und schwache Tiere. Er
trage somit zu einem gesun-
den Tierbestand bei, heißt es
von der SPD-Fraktion im
Landtag.Zugleichführedieho-
he Zahl der Nutztierrisse durch
Wölfe zu einer angespannten

Stimmung der Nutztierhalter.
Ein Zusammenleben von
Mensch und Wolf könne nur
mit einem modernen Herden-
schutzgesetz und einem ver-
besserten Management gelin-
gen, so die SPD. Der Schutz
der Weidetiere in Wolfsgebie-
ten müsse verbessert werden.
„Wir wollen finanzielle Hilfe
präventiv, schon vor einer dro-
henden Ansiedlung des Wol-
fes, bei allen Weidetierarten
und allen Besitzformen“, sagt
der umweltpolitische Spre-
cher der SPD-Fraktion, Rene
Schneider.

Die Fraktion fordert das
Land auf, Wolfsberater haupt-
amtlich zu beschäftigen, da-
mit diese die Zusammen-
arbeit zwischen Veterinären
und Landwirtschaftskammer
organisieren können. Zudem
brauche es einen Förderan-
trag, der „neben Schafen, Zie-
genundGehegewildallepoten-
ziellen Beutetiere in die För-
derung und Entschädigung“

aufnehme – also auch Weide-
tiere wie Rinder und Pferde.
Die SPD will zudem die An-
schaffung von Herdenschutz-
hunden und von wolfsabwei-
sende Zäunen fördern.

Die CDU-Fraktion verweist
auf Anfrage darauf, dass der
Wolf in NRW „noch neu“ und
es natürlich sei, dass sich die
rechtlichen Grundlagen für ein
Leben mit ihm ständig anpas-
sen müssten. „Zwischen der
Ansiedlung eines großen
Raubtieres und Weidetierhal-

tern existieren Zielkonflikte,
die wir politisch so weit wie
möglich abfedern müssen“,
sagt die umwelt- und land-
wirtschaftspolitische Spreche-
rin Bianca Winkelmann. Die
Politik müsse die Tierarten, für
die Präventionsmaßnahmen
und Entschädigungen gezahlt
werden, überdenken. „Es ist
schwer zu erklären, wenn Men-
schen für ihre Ponys im Wolfs-
gebiet keinen Herdenschutz
gefördert bekommen“, so
Winkelmann. Die CDU bera-

te, ob ein eigenes Weidetier-
schutzgesetz zielführend sei.

Mit mehr als 70 Ansprech-
personen verfüge das Land be-
reits über ein gut ausgebautes
Netz regionaler Wolfsberater.
Schon jetzt würden in den
Wolfsgebieten investive Prä-
ventionsmaßnahmen zum
Schutz von Schafen, Ziegen
und Gehegewild zu 100 Pro-
zent gefördert, so die CDU.

In östlichen Bundesländern
ist der Wolf bereits stärker ver-
treten. Diese Erfahrungen hät-
te die NRW-Landesregierung
frühzeitiger nutzen müssen,
um NRW auf ein Leben mit
dem Wolf gut vorzubereiten,
finden die Grünen. Die Wei-
detierhaltung müsse so ausge-
staltet werden, dass eine Ko-
existenz mit dem Wolf mög-
lich sei. „Die bisherigen Maß-
nahmen sind eine gute Grund-
lage, müssen aber durch wei-
tere Informations- und För-
derangebote ergänzt werden“,
so die Grünen.Wölfe breiten sich auch in NRW wieder aus. FOTO: DPA

Kind übersteht
Explosion

¥ Hagen (lnw). In Hagen ist
es in einer Wohnung zu einer
Explosion gekommen, nach-
dem ein dreijähriger Junge den
Herd angeschaltet hatte, auf
demeinePlastikflaschemitNa-
gellackentferner stand. Das
Kind wurde laut Polizei nur
leicht verletzt – aber die Schei-
ben von Küche, Wohnzim-
mer, Schlafzimmer und Bal-
kon brachen heraus. Wie die
Behörden am Montag mitteil-
ten, war der Junge am Mor-
gen in die Küche geschlichen
und schaltete das Ceranfeld an,
durch die Hitze schmolz die
Plastikflasche. Die Flüssigkeit
sei verdampft und es sei ein
Luftgemisch entstanden, das
sich entzündete.

Vater bringt Kinder
in Lebensgefahr

Dörentruper legt Feuer – die Polizei stürmt
die Wohnung und nimmt den 30-Jährigen fest.

Martin Hostert

¥ Dörentrup. Ein Dören-
truper Familienvater hat sich
am Sonntagabend mit seinen
drei Kindern in seiner Woh-
nung verschanzt und dort
Brandbeschleuniger angezün-
det. Lipper Polizeibeamte
überwältigten den 30-jähri-
gen, der mit seiner Tat offen-
sichtlich bewusst das Leben sei-
ner drei kleinen Kinder im Al-
ter von wenigen Monaten, zwei
undsechsJahrengefährdethat-
te.

Der unbegreiflichen Tat
vorangegangen war ein Streit
mit der Ehefrau, die sich dar-
aufhin auf die Straße in Si-
cherheit gebracht hatte. Der
30-Jährige sitzt in Gewahrsam
und wird heute dem Haft-
richter vorgeführt, damit die-
ser die Untersuchungshaft an-
ordnet.

Dann wird es laut Ober-
staatsanwalt Christopher Imig

um versuchten Mord gehen. Er
konnte am Montag noch nicht
erklären, warum die „massi-
ven verbalen und dann auch
körperlichen Auseinanderset-
zungen“ mit der Ehefrau so
dermaßen eskaliert seien. Der
Festgenommene äußerte sich
dazu bislang noch nicht. Imig
geht davon aus, dass ein Gut-
achter hinzugezogen werden
wird. „Nur dank des beson-
nen Einschreitens der Polizis-
ten konnten die Personen vor
schwerwiegenden Verletzun-
gen bewahrt werden“ loben
Staatsanwaltschaft und Poli-
zei.

Eine Anwohnerin hatte um
23:09 Uhr die Leitstelle der
Polizei in Lippe verständigte,
weil sie auf den häuslichen
Streit in ihrer Nachbarschaft
aufmerksam geworden
war.Wie die Kripo Bielefeld be-
richtet, sei der Mann gegen-
über seiner Frau „körperlich
übergriffig“ geworden.
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